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Ç  Im April 2008 hat der Brandenburger 
Landtag Änderungen im Bereich der wasser-
rechtlichen Vorschriften beschlossen. Unter 
anderem wurde das Tauchen mit Atemgerä-
ten zur zulässigen Handlung im Rahmen des 
Gemeingebrauchs an Gewässern erklärt. 
Dadurch ist es mit wenigen Einschrän-
kungen gestattet, in den meisten Gewässern 
des Landes Brandenburg zu tauchen. Diese 
aus der Sicht der Sporttaucher ganz sicher er-
freuliche Regelung trifft in der Fischerei auf 
ein gemischtes Echo. Grund dafür sind vor 
allem fehlende Regelungen zur Verhinderung 
von Tauchunfällen im Zusammenhang mit 
Fischereigeräten und Bootsverkehr. Mit der 
entsprechenden Ausrüstung kann selbst un-
ter einer Eisdecke getaucht werden. 

Das bedeutet für den Fischereiausübenden, 
dass er ganzjährig mit Sporttauchern in sei-
nem Gewässer rechnen muss. Es ist jedoch 
unmöglich, verschiedene Fischereigeräte so 
zu markieren, dass sie für den Sporttaucher 
unter Wasser immer rechtzeitig zu erkennen 
sind. Auf der anderen Seite nutzen nur weni-
ge Sporttaucher die Möglichkeit, ihren jewei-
ligen Standort im Gewässer mit einer Signal-
boje für Bootsführer kenntlich zu machen. 
Die sich daraus ergebenden Risiken liegen auf 
der Hand. 

Sporttaucher und Fischereiausübende sind 
deshalb gefordert, gemeinsam dafür Sorge 
zu tragen, dass beiden Seiten keine Schäden 
entstehen. 

Der Tauchsportservice Potsdam und der Lan-
desfischereiverband Brandenburg / Berlin 
e.V. möchten ihren Teil dazu beitragen. Der 
Tauchsportservice Potsdam pflegt im Rah-
men seiner Internetpräsenz (www.200bar.
de) eine sehr umfangreiche Gewässerdaten-
bank, aus der Sporttaucher spezifische In-
formationen zu Tauchgewässern entnehmen 
können. 
Für die Fischereibetriebe in Berlin und Bran-
denburg besteht die Möglichkeit, für die je-
weiligen Gewässer auch die Kontaktdaten 
zum bewirtschaftenden Betrieb in dieser Da-
tenbank zu hinterlegen. Neben dem beider-
seitigen Austausch von Informationen lässt 
sich auf diesem Weg sicher der eine oder an-
dere Neukunde für den Hofverkauf gewin-
nen und in Einzelfällen über eine weiter-
gehende Betreuung der Tauchsportler die 
touristische Attraktivität verbessern. Fische-
reibetriebe, die diese Möglichkeiten nutzen 
möchten, wenden sich bitte an die Geschäfts-
stelle des Landesfischereiverbandes in Ruhls-
dorf (03328 / 319150). ß

Ç  Auf EU-Ebene wurden in den vergan-
genen Jahren mehrere Regelungen des Le-
bensmittelrechts umgestaltet, die auch die 
Fischereibetriebe betreffen. 
Ein Problem dabei ist die Abgrenzung zwi-
schen verschiedenen Kategorien, in die le-
bensmittelproduzierende  Betriebe einge-
ordnet werden und für die unterschiedliche 
Anforderungen gelten. Hierbei sind die mög-
liche Be- und Verarbeitung des Primärer-
zeugnisses Fisch, so wie die Absatzwege (Ent-
verbraucher, Einzelhandel, Grosshandel) die 
entscheidenden Kriterien. Verkauft ein Fi-
schereibetrieb z.B. nicht mehr als 1/3 seiner 
Produktion als unverarbeitetes Primärer-
zeugnis an Einzelhändler, muss sein Betrieb 
beim Veterinäramt nur registriert werden. 
Werden dagegen Fische weiter verarbeitet 

(z.B. geräuchert) und/oder mehr als 1/3 der 
Produktion an Einzelhändler bzw. Filialen 
(einschliesslich Wochenmarkt) verkauft, ist 
unter Umständen die Grenze zur Zulassungs-
pflicht bereits überschritten. Die endgültige 
Entscheidung darüber liegt im Ermessen des 
jeweils zuständigen Amtstierarztes. Ist ein 
Unternehmen nach Ansicht des Amtstier-
arztes zulassungspflichtig, muss die Zulas-
sung beantragt werden. Wichtig! - Betriebe, 
die bis zum 31.12.2009 keine Zulassung er-
halten haben, dürfen ab dem 01.01.2010 keine 
Lebensmittel mehr in den Verkehr bringen! 
Zu diesem Themenkomplex gab es nach dem 
Landesfischereitag zu den dort von Frau Dr. 
Fiedler und Frau Stubbe (bei Amt für Ge-
sundheit und Verbraucherschutz Teltow-
Fläming) gehaltenen Vorträgen zahlreiche 

Rückfragen. Deshalb bieten wir gemeinsam 
mit dem Institut für Binnenfischerei und 
dem  Amt für Gesundheit und Verbraucher-
schutz des Landkreises Teltow-Fläming allen 
Interessierten Fischereibetriebe und Teich-
wirtschaften am 18.02.2009 um 10.00 Uhr 
im Hörsaal des Instituts für Binnenfischerei 
in Potsdam –Sacrow eine ganztägige Weiter-
bildungsveranstaltung zum Thema „Das ak-
tuelle Lebensmittelhygienerecht im Fische-
reibetrieb“ an. Angesprochen werden dort 
neben den o.g. Einteilungen der Betriebe die 
jeweils notwendigen Schritte für die Regis-
trierung bzw. Zulassung des Unternehmens, 
aber auch grundliegende Informationen zu 
den Anforderungen an die Lebensmittelhy-
giene im Fischereibetrieb. 
Für Mitglieder des Landesfischereiverbandes 
Brandenburg / Berlin trägt der Verband die 
Teilnahmegebühr von 30,- €. Anmeldungen 
für diese Veranstaltung bitte über die Ge-
schäftsstelle des Landesfischereiverbandes 
(03328/319150). ß

Tauchsport in fischereilich genutzten Gewässern 

Lebensmittelrecht – Übergangsfrist für zulassungspflichti-
ge Betriebe läuft in einem Jahr aus! 

Ohne Signalboje ist bei leichtem Wind selbst 
aus kurzer Distanz kaum zu erkennen, dass hier 
Taucher unterwegs sind. 
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Dem Schutz, der Erhaltung und nachhal-
tigen Nutzung genetischer Ressourcen 
kommt national und international eine im-
mer größere Bedeutung zu. Auch den in 
der Nutzfischzucht vorkommenden, durch 
Züchtung weiterentwickelten Laichfischbe-
ständen werden in diesem Zusammenhang 
wichtige Funktionen zugemessen:

•	 �Sie bilden die genetische Basis für die der-
zeitige Fischproduktion

•	 �Durch ihre züchterische Bearbeitung ist, 
wie an allen wichtigen landwirtschaft-
lichen Nutztieren und inzwischen auch 
einigen Nutzfischarten darstellbar, eine 
deutlich verbesserte Ausnutzung von ge-
gebenen Produktionsfaktoren wie Was-
serangebot, Teichfläche, Futterrohstoffe, 
Energie und Arbeitskraft möglich. Ihre 
züchterische Optimierung kann somit ei-
nen Beitrag zur Nachhaltigkeit darstel-
len. 

•	 �In ihrer Vielfalt können die existierenden 
Laichfischbestände langfristig die gene-
tische Basis für eine Anpassung an beson-
dere Haltungsumwelten, etwa an die zu er-
wartende Klimaerwärmung, oder an einen 
erhöhten Krankheitsdruck darstellen.

Anders als bei anderen landwirtschaftlichen 
Nutztieren fehlten in Deutschland sowohl 
Informationen zum aktuellen Zustand der 
vorhandenen Laichfischbestände (Anzah-
len, Standorte, Haltungsumwelten, Bestands-
größen, züchterische Bearbeitung) als auch 
zu ihren morphologischen und genetischen 
Besonderheiten. Selbst eine bundesweite Zu-
sammenstellung über die Haupterwerbsbe-
triebe mit eigener Laichfischhaltung exi-

stierte bislang nicht. Vor diesem Hintergrund 
ist das IfB in Zusammenarbeit mit Partnerin-
stitutionen vom Bundesministerium für Er-
nährung, Landwirtschaft und Verbraucher-
schutz beauftragt worden, eine Erfassung und 
Dokumentation der in Deutschland gehal-
tenen Laichfischbestände durchzuführen.

Überraschend hoch liegt mit 488 die Zahl 
der deutschlandweit gehaltenen Laichfisch-
bestände. 
Diese werden in insgesamt 190 Zuchtbetrie-
ben und Institutionen geführt und können 
35 verschiedenen Fischarten zugeordnet wer-
den. Erwartungsgemäß lag die Anzahl der 
Laichfischbestände beim Karpfen (n=113) der 
Regenbogenforelle (n=75) und der Bachforel-
le (n=61) am höchsten, aber auch von wirt-
schaftlich weniger bedeutsamen Arten wie 
etwa Barbe, Quappe oder Seesaibling werden 
gezielt Laichfische gehalten. Etwa zwei Drit-
tel der erfassten Bestände sind in Betrieben 
im südlichen Teil Deutschlands, vornehm-
lich in Bayern (n=180), Sachsen (n=72) und 
Baden-Württemberg (n=54) zu finden. In der 

norddeutschen Tiefebene weist Niedersach-
sen (n=68) vor Schleswig-Holstein (n=27) und 
Brandenburg (incl. Berlin) (n=15) die meisten 
Bestände auf.

Die in Brandenburg gehaltenen Laichfisch-
bestände 
sind den Arten Regenbogenforelle (n=3), 
Karpfen (n=3), Zander (n=3), Schleie (n=2) 
und Hecht (n=1) zuzuordnen. Diese zeich-
neten sich durchweg durch eine langjährige 
züchterische Anpassung an die heimischen 
Umwelt- und Haltungsbedingungen aus. Am 
Institut für Gewässerökologie und Binnenfi-
scherei in Berlin sind Laichfischbestände von 
drei Störarten, unter anderem des nahezu aus-
gestorbenen Atlantischen Störs etabliert.
Eine bundesweite Auswahl von 163 Laich-
fischbeständen der wichtigsten Wirtschafts-
fischarten wurde im Detail charakterisiert. 
In den Betrieben wurden hierzu die Laich-
fischhalter zum Management und zur züch-
terischen Bearbeitung ihrer Bestände in-
terviewt. Zwanzig Individuen pro Bestand 
wurden einzeln digital fotografiert. Zusätz-
lich erfolgte bei den fotografierten Tieren, 
bevor sie schonend zurückgesetzt wurden, 
die Entnahme einer fingernagelgroßen Flos-
sensaumprobe. Mithilfe der Messwerkzeuge 
eines konventionellen Bildbearbeitungspro-
gramms ließ sich später am Rechner auf ab-
solut fischschonende Weise aus den Einzel-
fischfotos eine Reihe von Körperproportionen 
mit großer Genauigkeit auslesen und kalibrie-
ren. An den Flossensaumproben erfolgte im 
Labor von Prof. Tiedemann (Lehrstuhl für 
Evolutionsbiologie/Spezielle Zoologie) an der 
Universität Potsdam über Genmarkeranaly-
sen die Untersuchung von genetischen Eigen-
schaften der einzelnen Laichfischbestände.
Laichfischbestände werden in der (Karpfen)
Teichwirtschaft in Deutschland üblicherwei-
se auf Grundlage von Getreidezufütterung 
und mittleren Besatzdichten zwischen 150 
kg/ha und 800 kg/ha gehalten. In der Salmo-
nidenhaltung sind Alleinfuttermittel und ge-
ringe (bis 10 kg/m³) bis mittlere (10 – 40 kg/
m³) Besatzdichten die Regel. Die Form und 
Intensität der geleisteten züchterischen Be-
arbeitung hängt primär von der Fischart und 
den Zuchtzielen der Laichfischhalter ab.

Als sehr interessant erwiesen sich die zwi-
schen den Laichfischbeständen in den ver-
schiedenen Regionen Deutschlands häufig 
stark variierenden Körperformen und Farb-
gebungen. 

Abbildung 1 zeigt am Beispiel der Bachforel-
le, dass entsprechende Unterschiede nicht 
nur messbar sondern auch deutlich erkenn-
bar sind. Neben Unterschieden in der Hal-
tungsumwelt sind für die dokumentierten 

Das Institut für Binnenfischerei informiert:

Laichfischbestände:  
Wertvolle genetische Ressourcen bei  
brandenburgischen Fischzüchtern

Andreas Müller Belecke

Abb. 1: Typische Vertreter aus verschiedenen Bachforellenbeständen innerhalb Deutschlands

Abb. 3: Ein schöner Laichkarpfen von 9 kg aus 
Brandenburg
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Differenzen in Form und Farbe mit großer 
Wahrscheinlichkeit auch genetische Merk-
malsausprägungen verantwortlich.
Die Auswertung der erfassten genetischen 
Daten ließ darauf schließen, dass die Art und 
Intensität der geleisteten Züchtungsarbeit 
in den meisten untersuchten Laichfischbe-
ständen bislang keine nennenswerte Verrin-
gerung der genetischen Diversität zur Folge 
hatte. Die geschätzten genetischen Inzucht-
koeffizienten waren in aller Regel erfreulich 
niedrig. Weiterhin wurden zwischen ver-
schiedenen Beständen oft sehr unterschied-
liche genetische Marker vorgefunden - ein 
weiteres Indiz für die durch Laichfischbe-
stände repräsentierte große genetische Va-
riabilität und ihren Wert als genetische Res-
source (Abb. 2). 
Die zu ihren eigenen Beständen erhobenen 
Daten wurden den einzelnen Fischzüchtern 
zur Verfügung gestellt. Hinzu kamen Tipps 
für die zukünftige züchterische Bearbeitung, 

die vom IfB anhand der erfassten genetischen 
Kennzahlen erarbeitet werden konnten.

Brandenburgische Teichwirte, welche keine 
eigene Reproduktion betreiben, 
sowie Gewässerwarte aus der Region möchten 
wir ermuntern, sich bei den hier ansässigen 
Laichfischhaltern nach unter regionalty-
pischen Haltungs- und Umweltbedingungen 
aufgezogenen Satzfischen zu erkundigen 
(Abb. 3). Mit folgenden Vorteilen gegenüber 
Besatzmaterial aus geographisch weiter ent-
fernten Laichfischbeständen kann bei deren 
Verwendung gerechnet werden:

•	 �Die Wahrscheinlichkeit für eine gute 
Angepasstheit an die am Besatzstand-
ort vorhandenen Umweltbedingungen 
(Wasserchemismus, Bodenverhältnisse, 
Keimspektrum, Mikroklima etc.) ist ver-
gleichsweise hoch

•	 �Durch kurze Fahrzeiten können der Trans-
portstress für die Satzfische und die Beför-
derungskosten minimiert werden

•	 �Insbesondere beim Karpfen und ande-
ren Fischen aus der Teichwirtschaft ver-
ringert sich die Gefahr der Verschleppung 
und Übertragung des Koi-Herpes-Virus 
(KHV). Diese besorgniserregende Fisch-
krankheit ist in den brandenburgischen 
Teichwirtschaften bislang nicht zu fin-
den.

Unter Einbeziehung der Ergebnisse der hier 
beschriebenen Studie werden vom Bundes-
ministerium für Ernährung, Landwirtschaft 
und Verbraucherschutz derzeit Vorgaben aus-
gearbeitet, nach denen eine Förderung der 
Haltung von Laichfischbeständen beantragt 
werden kann (vgl. „Gemeinschaftsaufgabe 
Verbesserung der Agrarstruktur und des Kü-
stenschutzes“ (GAK), „Förderung der Erhal-
tung genetischer Ressourcen in der Landwirt-
schaft“, www.bmelv.de). Hier möchten wir die 
Laichfischhalter dazu anregen, sich über die 
Fördermöglichkeiten zu informieren und ggf. 
Förderanträge einzureichen. ß

Institut für Binnenfischerei e.V. Potsdam-Sacrow
Im Königswald 2, 14469 Potsdam

www.ifb-potsdam.de

Abb. 2: Farbliche 
Darstellung von 

Unterschieden in Gen-
markern zwischen ge-
netisch untersuchten 

Zanderbeständen mit-
hilfe des Programms 

STRUCTURE

Ç  Einer guten Tradition folgend trafen sich 
auch in diesem Jahr am 17. und 18. Septem-
ber in der Heimvolkshochschule in Seddin 
Fischereiwissenschaftler, Praktiker des Fi-
schereisektors, Politiker, Mitarbeiter ver-
schiedenster Behörden, Vertreter der Lan-
desanglerverbände Brandenburgs und 
Sachsen-Anhalts, um sich über Forschungs-
ergebnisse, aktuelle Entwicklungen, geän-
derte Rechtsvorschriften zu informieren 
und gemeinsam zu diskutieren. Das Institut 
für Binnenfischerei Potsdam-Saccrow und 
der Landesfischereiverband Brandenburg / 
Berlin hatten für die zwei Tage ein umfang-
reiches Vortragsprogramm organisiert.

Vortrags- und Weiterbildungsveranstaltung 
des Instituts für Binnenfischerei 
Der Einladung des Instituts an Praktiker der 
Binnenfischerei und Mitarbeiter der Fische-
reiverwaltungen zu aktuellen Problemen der 
Binnenfischerei der Länder Brandenburg und 

Sachsen-Anhalt waren ca. 140 Personen ge-
folgt.
Dr. U. Brämick, Direktor des Instituts für 
Binnenfischerei e.V. (IfB), berichtete über 
die Arbeit des Instituts im Jahr 2007. Durch 
die 23 Mitarbeiter der Einrichtung wurden 
42 Forschungs- und Untersuchungsprojekte 
bearbeitet. Durch 23 Publikationen und 28 
Fachvorträge wurden die Ergebnisse der In-
stitutsarbeit an das interessierte Fachpubli-
kum vermittelt. Auf dem Gebiet fischereiliche 
Gewässerbewirtschaftung und Fischökolo-
gie bildeten auch in diesem Jahr Untersu-
chungen zu den Aalbeständen, der Fische-
rei in Braunkohletagebauseen und anderen 
künstlichen Gewässern, zur Angelfische-
rei sowie zur ökologischen Zustandsbewer-
tung der Fischfauna für die EU-Wasserrah-
menrichtlinie wichtige Schwerpunkte. Auf 
dem Gebiet der Aquakultur und Teichwirt-
schaft standen die Optimierung der Gewin-
nung von Frühbrut bei Zandern, die Weiter-

entwicklung der Teich-in-Teich-Technologie, 
Untersuchungen zur Sauerstoffbegasung und 
zur Emissions- und Immissionsproblematik 
in den Forellenanlagen sowie die Erfassung 
der Laicherbestände der Wirtschaftsfischar-
ten im Vordergrund. 
E. Fladung vom Ifb stellte den gegenwärtigen 
Stand der Erarbeitung des Aal - Management-
plans für die Elbe dar. Kernstück bildet dabei 
die Quantifizierung der Blankaalabwande-
rung mit Hilfe eines Aalbestandsmodells. Als 
wirkungsvollste Maßnahmen zur Erreichung 
des von der EU vorgegebenen Ziels wurden 
die Erhöhung des Besatzes und die Senkung 
verschiedener Mortalitätsfaktoren heraus-
gestellt. Ebenfalls zu dieser Problematik gab 
J. Simon vom IfB praktische Empfehlungen 
zum Aalbesatz von Seen und Flüssen.
Dr. J. Gessner vom Institut für Gewässerö-
kologie und Binnenfischerei Berlin ging auf 
die Aktivitäten zur Wiedereinbürgerung des 
Europäischen Störs in Oder und Elbe ein. Er 
zeigte die Chancen für die Fischerei sowie die 
notwendige Zusammenarbeit und das mög-
liche Konfliktpotenzial mit der Erwerbfische-
rei auf. 
M. Manthey-Karl vom Bundesforschungsin-
stitut für Ernährung und Lebensmittel Ham-
burg berichtete in ihrem Vortrag über Unter-

Dreiklang von Praxis, Wissenschaft und 
Politik
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suchungen zur Qualität von geräucherten 
Forellen und stellte den Einfluss der Verar-
beitung sowie die Produktanforderungen bei 
der Herstellung von Räucherware dar.
U. Rehberg von der Fischerei Müritz - Plau, 
Teichwirtschaft Boek berichtete vor dem 
Hintergrund der aktuellen Probleme der 
Karpfenteichwirtschft über Möglichkeiten 
zur Diversifizierung der Produktion durch 
die Aufzucht verschiedener Fischarten.
S. Winkelmann stellte in seinem Bericht aus 
der Praxis die Entwicklung des Forellenzucht 
Leverenzhof in Niedersachsen dar. In dem 
ursprünglich landwirtschaftlichen Betrieb 
hat sich die Forellenproduktion von ca. 100 t 
Lachsforellen in einem Fließkanal und einem 
Erdteich zu einem wichtigen Standbein ent-
wickelt. 
Über die Ergebnisse bei der Aufzucht von 
Zandersetzlingen auf Trockenfutterbasis in 
einer Kombination aus Teich und außen ste-
henden Becken sprach C. Tusche, Gewässer-
pflege & Fischzucht Tusche. Diese Arbeiten 
waren Inhalt seiner durch das IfB begleiteten 
Masterarbeit.
Im abschließenden Vortrag stellte Dr. F. 
Rümmler, IfB, den gegenwärtigen Entwick-
lungsstand der Teich-in-Teich-Anlagen 
vor und ging auf die notwendigen weiteren 
Schritte zur Erarbeitung eines Verfahrens 
mit reproduzierbaren ökonomischen Ergeb-
nissen ein. 

Landesfischereitag 
Herzlich begrüßter Gast des zweiten Ta-
ges waren der Präsident des Deutschen Fi-
scherei-Verbandes Holger Ortel und Rüdiger 
Schubert, zuständiger Abteilungsleiter im 
brandenburgischen Ministerium für Länd-
liche Entwicklung, Umwelt und Verbrau-
cherschutz. In einer kurzen und wie immer 
humorigen Ansprache gab Holger Ortel ei-
nen Gesamtüberblick über die Fischerei in 
Deutschland sowie Hinweise für die Beschaf-
fung von Fördermitteln und stärkte vor allem 

den Fischern den Rücken. 
Rüdiger Schubert wies auf 
neue Rahmenbedingungen 
für Fördermöglichkeiten 
hin und regte eine verstär-
kte Öffentlichkeitsarbeit 
an, die Tradition mit neu-
en Ideen verbindet.
Mit Hilfe und finanzieller 
Unterstützung der Albe-
Fischfarm, der Fa. Engel-
Netze und der Fa. BioMar 
war es dem Landesfische-
reiverband in diesem Jahr 
erstmals möglich, die 

Abendveranstaltung zum 
Feiern, aber auch als poli-

tisches Forum zu nutzen. Zahlreiche Mit-
gliedsbetriebe hatten einige ihrer Fischspe-
zialitäten mitgebracht, die vom Chefkoch 
der Heimvolkshochschule Seddin zu einem 
stattlichen Buffet arrangiert wurden. Neben 
vielen Mitgliedern des Landesfischereiver-
bandes waren zahlreiche Vertreter aus Politik 
und Verwaltung der Einladung zum Fischera-
bend gefolgt. So konnte Gernot Schmidt un-
ter anderem Cornelia Behm (MdB Bündnis 
90/Die Grünen), Udo Folgart (MdL SPD und 
Präsident des Landesbauernverbandes Bran-
denburg), Dieter Helm (MdL CDU) und Dr. 
Christian Proske (Präsident des VdBi) als Gä-
ste begrüssen. 

Höhepunkt der Veranstaltung war die 
Übergabe der Zeugnisse an die branden-
burger Absolventen der Prüfung zum Fisch-
wirt im Jahr 2008. 

Minister Woidke liess es sich trotz vollem 
Terminkalender nicht nehmen, persönlich 
nach Seddin zu kommen und gemeinsam 
mit Gernot Schmidt die Zeugnisübergabe für 
die bestandene Prüfung zum Fischwirt vor-
zunehmen. In seiner Ansprache betonte der 
Minister die Bedeutung der Fischerei, die mit 
der Land- und Forstwirtschaft ein wichtiger 

Teil der wirtschaftlichen Struktur im länd-
lichen Raum darstellt. Mit der Berufsausbil-
dung junger Menschen in den „Grünen Beru-
fen“ würden jene Perspektiven geschaffen, die 
für die ländlichen Räume von  elementarer 
Bedeutung sind. Der Minister betonte die 
Verantwortung der Politik, für die notwen-
digen Rahmenbedingungen zu sorgen. Er ver-
sicherte, dass sich sein Ministerium im Rah-
men der bestehenden Handlungsspielräume 
auch in Zukunft nach Kräften darum bemü-
hen wird, die Fischereibetriebe und Teich-
wirtschaften im Land Brandenburg zu un-
terstützen. 
Gernot Schmidt unterstrich die Bedeutung 
der Berufsausbildung für den Fortbestand der 
Fischerei. Im Zuge des demografischen Wan-
dels liegt es im ureigenen Interesse der Unter-
nehmen, fachlich qualifizierte und motivierte 
Jugendliche auszubilden. Die Zahl potenti-
eller Bewerber wird sich in den kommenden 
Jahren drastisch verringern. Deshalb sei es 
für die Unternehmen wichtig, den Jugend-
lichen attraktive Perspektiven anzubieten 
und sich somit aktiv um die Besetzung vor-
handener Ausbildungsplätze zu bemühen. Er 
unterstrich die Verantwortung der Politik, 
sich der bestehenden Probleme für die Fische-
reibetriebe und Teichwirtschaften umgehend 
anzunehmen. Sie sei in der Pflicht, ihren Teil 
dazu beizutragen, dass die Jahrhunderte alte 
Tradition der Fischerei und Teichwirtschaft 
in Brandenburg auch für nachfolgende Gene-
rationen auch als wirtschaftlich interessante 
Perspektive erhalten bleibt. ß

Dr. Frank Rümmler, 
Institut für Binnenfischerei e.V. Potsdam-Sacrow 

Lars Dettmann, 
Landesfischereiverband Brandenburg e.V.

Fortbildungsveranstaltung 
Fischhaltung/Fischzucht am In-
stitut für Fischerei in Starnberg

Am 13. und 14. Januar findet die nächste 
Fortbildungsveranstaltung am Institut für 
Fischerei in Starnberg statt. Das Veranstal-
tungsprogramm ist auf www.lfvb.org im 
News-Bereich veröffentlicht. Wie schon im 
Januar 2008 wird der Verband wieder eine 
Fahrt nach Starnberg organisieren. Neben 
dem Besuch der Tagung ist die Besichtigung 
der Versuchsanlagen im Institut für Fischerei 
in Starnberg geplant. Die Kosten für die Fahrt 
selbst trägt der Landesfischereiverband. Die 
Buchung der Unterkünfte erfolgt über die Ge-
schäftsstelle. Interessenten melden sich bit-
te bis spätestens 30.12.2008 in der Geschäfts-
stelle an. ß

Sie haben alle drei Grund zur Freude. Links 
Benjamin Junghans, der neben dem Abschluss-
zeugnis auch die Auszeichnung als Bester des 
Jahrgangs erhalten hat. Mit Gernot Schmidt 
(Mitte) gratuliert auch Minister Woidke

Blick in das Auditorium am 2. Tag, 1. Reihe v. l. n. r.: Gernot Schmidt, 
Holger Ortel, Ute Schmiedel.
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Ç  Während des Landesfischereitages spra-
chen wir mit dem Minister auch über die Sor-
gen der Teichwirte, dass das Koi-Herpesvirus 
früher oder später auch auf Teichwirtschaf-
ten im Land Brandenburg übergreifen könn-
te und baten ihn, sich auf Bundesebene für 
die Entwicklung eines Impfstoffes gegen 
dieses Virus stark zu machen. Die bei unse-
rem Gespräch ebenfalls anwesenden Fische-
reireferentinnen der Bundesländer Sachsen 
und Brandenburg erarbeiteten darauf hin ei-
nen gemeinsamen Antrag, den Sachsen und 
Brandenburg auf der folgenden Agrarminis-
terkonferenz zur Abstimmung brachten. Im 
einstimmig gefassten Entschluss der Konfe-
renz wird die Bundesregierung aufgefordert, 
die Möglichkeiten für die Entwicklung eines 
geeigneten Impfstoffes zu prüfen und der Ag-
rarministerkonferenz einen entsprechenden 
Bericht vorzulegen. ß

Ç  Der Bundesrat hat die zur nationalen 
Umsetzung der neuen EU-Fischseuchen-
richtlinie notwendige und längst überfällige 
Fischseuchenverordnung beschlossen. Trotz 
intensiver Bemühungen durch den VdBi und 
den Deutschen Fischereiverband bleibt die 
neue Verordnung in vielen Punkten hinter 
den aktuellen Erfordernissen an eine moder-
ne Aquakultur zurück. Sobald die endgülti-
ge Fassung im Bundesanzeiger veröffentlicht 
ist, werden wir sie auch auf der Homepage 
des Verbandes (www.lfvb.org) online stellen. 
Anfang 2009 werden wir die Mitglieder der 
Sparten Forellenproduktion und Karpfen-
teichwirtschaft zu Beratungen bezüglich der 
Umsetzung der neuen Fischseuchenverord-
nung einladen. Frau Bartschat wird im Rah-
men dieser Veranstaltungen die wesentlichen 
Punkte der Verordnung, Wege zu deren Um-
setzung und die sich ergebenden Änderun-
gen für die Betriebe erläutern. ß 

Minister Woidke macht  
sich auf Bundesebene für 
die Entwicklung eines  
Impfstoffes gegen das  
Koi-Herpesvirus stark

Bundesrat beschliesst neue 
Fischseuchenverordnung

Ç  Die Bundestagsabgeordnete Cornelia 
Behm (Bündnis 90/Die Grünen) ist unserer 
Einladung zum Landesfischereitag gefolgt 
und hat die Abendveranstaltung genutzt, 
um sich aus erster Hand von Fischern und 
Teichwirten über aktuelle Probleme infor-
mieren zu lassen. 

Ein Schwerpunkt der Diskussionen war die 
Frage, wie wir Brandenburgs Karpfenteich-
wirtschaft vor dem Koi-Herpesvirus schüt-
zen können. Frau Behm versprach, sich dieses 
Themas anzunehmen. Wenige Tage später 
richtete Frau Behm gemeinsame mit anderen 
Abgeordneten der Bundestagsfraktion Bünd-
nis 90/Die Grünen eine so genannte Kleine 
Anfrage an die Bundesregierung. 

1. Welche Wertschöpfung realisiert die 
Karpfenteichwirtschaft in der Bundesrepu-
blik Deutschland jährlich?

2. Wie ist der Verbreitungs- und Durchseu-
chungsgrad bezüglich der KHV-Infektion 
in Karpfenbeständen in der Bundesrepublik 
Deutschland?

3. In welchen finanziellen Größenord-
nungen bewegen sich jährlich die direkten 
und indirekten Schäden, die durch die 
KHV-Infektion in deutschen Karpfenteich-
wirtschaften angerichtet wurde?

4. Sind neben Karpfen weitere Fischarten 
von dieser Krankheit betroffen und als mög-
liche Überträger des Erregers anzusehen?

5. Welche Folgen ergeben sich aus der Aus-
breitung der KHV-Infektion und den re-
sultierenden Schäden in den Teichwirt-
schaftsbetrieben für den Naturschutz in der 
Bundesrepublik Deutschland?

6. Gibt es Untersuchungen zum Nachweis 
möglicherweise latent infizierter Zucht-
Karpfenbestände?

7. Wie weit sind Fischbestände anderer Ge-
wässer außerhalb der Teichwirtschaften be-
reits mit dem KHV infiziert?

8. Wurde bezüglich der Wildfische eine Ri-
sikoanalyse zur Übertragung des KHV auf 
Nutzkarpfen erstellt?

9. Welche Anstrengungen unternimmt die 
Bundesregierung zur Bekämpfung und Ein-
dämmung dieser Karpfenseuche?

10. Ist die klassische Bekämpfungsstrategie 
von Fischkrankheiten unter Nutzung der 
üblichen seuchenhygienischen Maßnahmen 
(eigene Aufzucht, Desinfektion, kein Zukauf 
etc.) in Bezug auf die KHV-Infektion in der 
Bundesrepublik Deutschland noch möglich?

11. Besteht die Möglichkeit der Impfung, 
und wenn ja, wie unterstützt die Bundes-
regierung die Entwicklung eines entspre-
chenden Impfstoffes?

Die mehr oder weniger ausführlichen Ant-
worten der Bundesregierung auf diese für die 
Teichwirte wirklich dringlichen Fragen kön-
nen wir hier aus Platzgründen nicht wieder-
geben. Sie können sie auf der Homepage des 
Landesfischereiverbandes im News-Bereich 
nachlesen. 
Die Antworten erwecken den Anschein, als 
würde man in Berlin und Bonn den Ernst der 
Lage völlig unterschätzen. So ist in der Ant-
wort auf die Frage 3 davon die Rede, dass es 
„in der überwiegenden Anzahl der Fälle nur 
zu geringen Fischverlusten und somit gerin-
gen Schäden“ kam. Grundlage dieser Fehlein-
schätzung ist, dass man bei den betrachte-
ten Fällen nicht zwischen KHV-Ausbrüchen 
in Gartenteichen und denen in Karpfenteich-
wirtschaften unterschieden hat. 
Allein im Freistaat Sachsen bewegen sich in 
den letzen Jahren die finanziellen Schäden 
durch die KHV-I nach Auskunft der säch-
sischen Kollegen im siebenstelligen Bereich 
mit einer weiterhin steigenden Tendenz. Der 
Landesfischereiverband wird sich über den 
VdBi dafür einsetzen, dass in den zuständigen 
Gremien und Institutionen auf Bundesebene 
erkannt wird, welchen Problemen die Karp-
fenteichwirtschaft wegen der KHV-I gegen-
über steht. ß

Unterschätzt die Bundesregierung die Auswirkungen der 
KHV-I in der Karpfenteichwirtschaft? 
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